
Was es mit dem Goldenen Topf auf sich hat: Serpentinas Erzählung 
„In uralter Zeit herrschte in dem Wunderlande Atlantis der mächtige Geister-
fürst Phosphorus, dem die Elementargeister dienten. Einst ging der Salaman-
der, den er vor allen liebte (es war mein Vater), in dem prächtigen Garten, den 
des Phosphorus Mutter mit ihren schönsten Gaben auf das herrlichste 
geschmückt hatte, umher und hörte, wie eine hohe Lilie in leisen Tönen sang: 
›Drücke fest die Äuglein zu, bis mein Geliebter, der Morgenwind, dich 
weckt.‹ Er trat hinzu; von seinem glühenden Hauch berührt, erschloß die Lilie 
ihre Blätter, und er erblickte der Lilie Tochter, die grüne Schlange, welche in 
dem Kelch schlummerte. Da wurde der Salamander von heißer Liebe zu der 
schönen Schlange ergriffen, und er raubte sie der Lilie, deren Düfte in namen-
loser Klage vergebens im ganzen Garten nach der geliebten Tochter riefen. 
Denn der Salamander hatte sie in das Schloß des Phosphorus getragen und bat 
ihn: ›Vermähle mich mit der Geliebten, denn sie soll mein eigen sein immer-
dar.‹ ›Törichter, was verlangst du!‹ sprach der Geisterfürst, ›wisse, daß einst 
die Lilie meine Geliebte war und mit mir herrschte, aber der Funke, den ich in 
sie warf, drohte sie zu vernichten, und nur der Sieg über den schwarzen 
Drachen, den jetzt die Erdgeister in Ketten gebunden halten, erhielt die Lilie, 
daß ihre Blätter stark genug blieben, den Funken in sich zu schließen und zu 
bewahren. Aber wenn du die grüne Schlange umarmst, wird deine Glut den 
Körper verzehren und ein neues Wesen, schnell emporkeimend, sich dir 
entschwingen.‹ Der Salamander achtete der Warnung des Geisterfürsten nicht; 
voll glühenden Verlangens schloß er die grüne Schlange in seine Arme, sie 
zerfiel in Asche, und ein geflügeltes Wesen, aus der Asche geboren, rauschte 
fort durch die Lüfte. Da ergriff den Salamander der Wahnsinn der Verzwei-
flung, und er rannte, Feuer und Flammen sprühend, durch den Garten und 
verheerte ihn in wilder Wut, daß die schönsten Blumen und Blüten verbrannt 
niedersanken und ihr Jammer die Luft erfüllte. Der hocherzürnte Geisterfürst 
erfaßte im Grimm den Salamander und sprach: ›Ausgeraset hat dein Feuer – 
erloschen sind deine Flammen, erblindet deine Strahlen – sinke hinab zu den 
Erdgeistern, die mögen dich necken und höhnen und gefangen halten, bis der 
Feuerstoff sich wieder entzündet und mit dir als einem neuen Wesen aus der 
Erde emporstrahlt.‹ Der arme Salamander sank erloschen hinab, aber da trat 
der alte mürrische Erdgeist, der des Phosphorus Gärtner war, hinzu und 
sprach: ›Herr! wer sollte mehr über den Salamander klagen als ich! – Habe 
ich nicht all die schönen Blumen, die er verbrannt, mit meinen schönsten 
Metallen geputzt, habe ich nicht ihre Keime wacker gehegt und gepflegt und 
an ihnen manche schöne Farbe verschwendet? – und doch nehme ich mich 
des armen Salamanders an, den nur die Liebe, von der du selbst schon oft, 
o Herr, befangen, zur Verzweiflung getrieben, in der er den Garten verwüstet.  

– Erlasse ihm die zu harte Strafe!‹ – ›Sein Feuer ist für Jetzt erloschen‹, 
sprach der Geisterfürst, ›in der unglücklichen Zeit, wenn die Sprache der 
Natur dem entarteten Geschlecht der Menschen nicht mehr verständlich sein, 
wenn die Elementargeister, in ihre Regionen gebannt, nur aus weiter Ferne in 
dumpfen Anklängen zu dem Menschen sprechen werden, wenn dem har-
monischen Kreise entrückt, nur ein unendliches Sehnen ihm die dunkle Kunde 
von dem wundervollen Reiche geben wird, das er sonst bewohnen durfte, als 
noch Glaube und Liebe in seinem Gemüte wohnten, – in dieser unglücklichen 
Zeit entzündet sich der Feuerstoff des Salamanders aufs neue, doch nur zum 
Menschen keimt er empor und muß, ganz eingehend in das dürftige Leben, 
dessen Bedrängnisse ertragen. Aber nicht allein die Erinnerung an seinen 
Urzustand soll ihm bleiben, sondern er lebt auch wieder auf in der heiligen 
Harmonie mit der ganzen Natur, er versteht ihre Wunder, und die Macht der 
verbrüderten Geister steht ihm zu Gebote. In einem Lilienbusch findet er dann 
die grüne Schlange wieder, und die Frucht seiner Vermählung mit ihr sind drei 
Töchter, die den Menschen in der Gestalt der Mutter erscheinen. Zur Früh-
lingszeit sollen sie sich in den dunklen Holunderbusch hängen und ihre 
lieblichen Kristallstimmen ertönen lassen. Findet sich dann in der dürftigen 
armseligen Zeit der innern Verstocktheit ein Jüngling, der ihren Gesang vern-
immt, ja, blickt ihn eine der Schlänglein mit ihren holdseligen Augen an, 
entzündet der Blick in ihm die Ahnung des fernen wundervollen Landes, zu 
dem er sich mutig emporschwingen kann, wenn er die Bürde des Gemeinen 
abgeworfen, keimt mit der Liebe zur Schlange in ihm der Glaube an die Wun-
der der Natur, ja an seine eigne Existenz in diesen Wundern glutvoll und 
lebendig auf, so wird die Schlange sein. Aber nicht eher, bis drei Jünglinge 
dieser Art erfunden und mit den drei Töchtern vermählt werden, darf der 
Salamander seine lästige Bürde abwerfen und zu seinen Brüdern gehen.‹ ›Er-
laube, Herr‹ sagte der Erdgeist, ›daß ich diesen drei Töchtern ein Geschenk 
mache, das ihr Leben mit dem gefundenen Gemahl verherrlicht. Jede erhält 
von mir einen Topf vom schönsten Metall, das ich besitze, den poliere ich mit 
Strahlen, die ich dem Diamant entnommen; in seinem Glanze soll sich unser 
wundervolles Reich, wie es jetzt im Einklang mit der ganzen Natur besteht, in 
blendendem herrlichen Widerschein abspiegeln, aus seinem Innern aber in 
dem Augenblick der Vermählung eine Feuerlilie entsprießen, deren ewige 
Blüte den bewährt befundenen Jüngling süß duftend umfängt. Bald wird er 
dann ihre Sprache, die Wunder unseres Reichs verstehen und selbst mit der 
Geliebten in Atlantis wohnen.‹  

Serpen&nas	Erzählung	ist	eine	Schlüsselstelle	im	„Goldenen	Topf“	.	Warum?	
Erläutern	Sie	die	Akteure,	die	Ereignisse	und	die	BotschaD	dieser	Textstelle.	


